
Miscetien.

Ueber den Codex. Escorialensis Y ~ I3 des Pisto.
Herr Charles Graux berichtet in seinem Rapport sur uue

mission en Espagne p. 133, dass er den Platocodex Escor. Y 113
für den Euthyphro verglichen habe. Auf meine Bitten hin über­
liess mir H. Charles Graux mit preiswürdiger Liberalität diese
Collation; ich bin sonach in der Lage, dem Leser folgende Mit­
tbeilungen über die Handschrift zu machen:

Der Codex besteht aus zwei Theilen mit 331 Blättern. Der
erste gehört nach Millar dem Ende des XIII. Jahrh., der zweite
naoh Miller dem Ende des XIV. Jahrh., nach Graux dem XV.
Jahrh. an; der jüngere Theil umfasst fol. 322 bis zum Schluss,
ausserdem Dooh. fol. 252 und fol. 253, welches letztere unbe­
sohrieben ist. Was den Inhalt der Handschrift anlangt, so stehen
in der ältern Partie einmal die Dialoge nach der Anordnung des
Thrasyl10s Euthyphro - Republik inclusive. In der Beschreibung
Miller's fehlt der Phaedrus, allein nach Graux steht der Dialog
sicher in der Handschrift und zwar auf fol. 141-153. Auf die
Republik foJgt alsdann f. 319 a ein ntva~ (Timaeus Locrus, Ti­
maeus und die Dialoge Euthyphro Rep. aufzählend), f. 319 b
Albini Isagoge, f. 320 Tim. Locrus. Mit f. 322 beginnt die jün­
gere Hand, dieser Thei! enthält den Timaeus des Plato.•Ferner
gehören noch dazu die eingelegten Blätter f. 252 und 253, welche
eich auf Menexenus beziehen, da fol. 254 der Clitopho beginnt.
Oh. Graux bemerkt ( il semblerait resultar, que les fauillet5 319-331
auraient et6 transposes par arreur, peut-&tre au moment de la re­
liure, du commencement OU etait leur place primitive, a Ja tin,
ou. on les trouve maintenant ne pas perdre de vue quele
Timoo de Platon qui commence avec le folio 322, est tout entier
de la aeconde main.' Mir dagegen erscheint wahrscheinlich, dass
nur die fol. 319-321 früher den Anfang des Codex bildeten, der
VOll einer jüngeren I;:Jand herriihrende Timaeus dagegen hinter der
Republik gestanden.

Stallung und Werth der Handschrift (im Euthyphro) ergibt
sich aus folgenden Sätzen:

Die Handschrift ist (im Euthyphro) aus dem Vene­
tus append. class. 4 Nr. 1 abgesohrieben. Man vgl. 5 A
om. rpTJ(J~ Venet. et pr. m. Escor. 8 D <Ja om. Venet. Escor. 5 B

s ~.

nat av Venet. ("alllv Clark.) Kat ECtV EBcor. 6 B noUol] noUo2
Venet. (noUol Clark.) Ä.omot EBcor. 14 D xaflat] xaflal, abe~ am
Rande nOtE Venet. (x,aflal CJark.) XaWJ.l noI'8 Eacor. 8 B rovrov]

"'>
rovrov Venet. (rovrov Clark.) rotIDlv Escor. 140 E(Jwriiina pr.
m., E(JWVTa ex ras. Venet. E(?WI'Ta Escor. 2 A ~nlfivQ 1s, aber 18

nachträglich Vellet. ExstVQ rs Escor. Da Paris. 1808 (Bekk. B)
8 E alrc~v rpaal, EBcor. dagegen unter Beaohtung der im Venet.
vorhandenenVersetzullgszeichen rpaatv avr~v hat (vgl. über die
Stelle meine Schrift Platocodex p. 65), so ist noch der Zusatz zlt
machen, dass der Escor. nicht durch den Paris. (im Euthyphro)

dem Venetus stammt.
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Somit wäre wieder eine bisher unverglicbene Handschrift der
zweiten Familie auf den Venet. zurückgeführt und die in meiner
Schrift C Platocodex> vorgetragene Lehre hätte eine neue Bestäti­
gung erhalten.

Dem gewonnenen Satz können wir noch einen zweiten anreihen,
nämlich dass der Escor. (im Euthyphro) die Quelle ge­
worden ist für den Vindob. 21 (Y), aus dem dann der
Laur; 59, 1 (Bekk. z. StaUb. a) und andere Handschriften
geflossen sind. Die Collation des Herrn Graux ergibt nämlich
erstens, dass der Escor. mit Yz eine Sippe bildet, vgl. 6 B Tr#
.ovn om. Escor. mit Yz 6 E at;T~v om. 4 C Ti{; om. 8 D OOt;] o6{;
, 3 E " >.1"" ]" , ~" " ·t· d d E/iOn ,~OW{; OVu/iV lioru~ ~OW{; OVU/iV ~OW{;; zweI ens ass er seor.
viel weniger verdorben ist als Yz, vgl. 9 E OtlrW ;Vyxw~oiJvrlit; 8XlitV
ist im Escor., om. Yz 10 D on ist im Escor., om. YZ 13 A O",'os
Yli - Nal ist im Escor., om yz 11 C (J ~(d"~ar/i{; &to:tat Escor.
mit Venet. Clark. Jsro:Jat tJ ~WKf!aTS{; Yz 12j C tlla ys Escor. mit
Venet. Clark. Yli lva ys YZ u. s. w.

Die letzte Wahrnehmnng regt die Vermuthung an, dass der
Escor. (im Euthyphro) die Quelle von YZ ist. Diese Vermuthung
steigert sich zur Gewissheit, wenn wir noch folgende Thatsachen
hinzunehmen. 6 B fehlt ys nach 1fx:t~a{; in Yz, bezüglich des Escor.
bemerkt Graux C y6 om. ou disparu a la {in de 130 ligne >. Welches
auch der Vorgang gewesen sein mag, soviel steht fest, dass für
die Weglassung von ys im Escor. ein äussarer Erklärungsgrund
vorliegt, während dies bei YZ nicht der Fall ist. Es kommen noch
folgende Stellen hinzu: 5 A f{!lJ11~ om. pr. m. Escor. mit Venet.,
add. rec. m., ist bei YZ im Texte. 15 D arpliIEO{; sI] iirpliIEOr; 11" 1]t; (?)
pr. m. Escor., arpliTEoc; ?1v st'J]{; YZ mit m. rec. Escor. 4 C endigt
mit p.lalJ/-uJ, fol. 1 b des Escor. Das Umwenden des fol. hatte oft
elen Nachtheil im Gefolge, dass das letzte Wort flüchtig gelesen
wurde und dadurch sich ein ähnliches in die Abschrift einschlich.
Dies. ist hier der Fall, denn Y gibt an der fraglichen Stelle I-dlJ'J]ua.
Nach dieser Darlegung wird unsere obige Behauptung, dass aus
Escor. Yz stammen, gerechtfertigt sein.

Nun noch, um die Sache völlig abzuschliessen, ein Wort
über das Verhältniss Yz (im Euthyphro). Ich habe zu e I' s t in
meiner Schrift C Platocodex> S. 86 erwiesen, dass im Timaeus der
Laur. 59, 1 (Bekk. z. StaUb. a) aus dem Vindob. 21 (Y) abge­
schrieben ist. Angesichts der oben vorgeführten Stellen, welche in Ab­
weichung vom Escor. eine Uebereinstimmu.ng der cod. YZ aufzeigen,
muss man schliessen, dass, wie im Timaens, so auch im Euthyphro
z aus Y abgeschrieben ist. Durch diesen Satz wird unsere Unter­
suchung übet die Handschriften des Euthyphro C Platocodex S. 65 >

in einer wunschenswerthen Weise vervollständigt.
Ich habe oben gesagt, dass ich zuerst erhärtet hätte, dass

im Timaeus Laur. 59, 1 (Bekk. z. StaUb. 30) aus Y stammt. Uaber
diese Behauptung wird vielleicht mancher von denjenigen, welche
die im XIII. Band des Hermes p. 467 jüngst erschienene Abhand­
lung des Herrn A. Jordan gelesen haben, erstaunt sein. In dieser
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Abh!lJ1dltlllg, für welche doch meine Schrift <Platocodex' die noth­
wendige Voraussetzung gewesen, führt Jordan den obigen Satz als
eine von ihm gemachte Entdeckung den Lesern vor. Es wird
daher die Bemerkung hier nicht überflüssig sein, dass die Ab­
stammung des cod. z (StaUb. a) aus Y auf Seite 86 meiner
Schrift, welche doch Jordan selbst zweimal oitil't (8.468
Anm. 1 nnd Anm. 2) und zwar ganz mit demselben Ar­
gument, welches Jordan beizieht, erwiesen, ferner dass
diese von mir gefundene Wahrheit auch in Bursian's Jahresbericht
1878 p. 183, der geraume Zeit vor der Jordan'schen Abhandlung
erschienen, veröffentlicht worden ist.

Würzburg. M. Sc hanz.

Zu Platons Symposion 176 B.
Man sollte denken, in den Worten Agathons an seine Sklaven

1!'.a.V7:WC; 1!'.lJ,(!U;tl:tli7:B Ö 7:t (1,V ßoi/A"la:J1!, brlitOuV nc; Vltiv W1 icpsaz~>'ll

könne der Temporalsatz i1l'.stoull - icps(17:~nrJ sioh doch nur ent­
weder auf 1!'.lJ,t!(J;rl[tsTs oder auf ßov'A"la[tf: beziehen, und Beides:
<setzt uns dann, wann nicht Jemand als Aufseher über euoh steht,
vor, was ihr wollt' und< setzt uns vor, was ihL' dann wollt, wann
nicht Jemand als Aufseher übel' euch steht) ergiebt nun freilich einen
gleich starken Widersinn. Allein neuestens hat Rieckher (Hhein.
Mus. XXXIII S.307 ff.) sich eine dritte Möglichkeit ausgesonnen,
nämlich (He Beziehung jenes Satzes auf ein hinzuzudenkendes ( wie ihr
es immer macht', und er meint, Leop. Schmidt (Hhein. Mus.
XXXI 8. 473) selbst werde auf das Fehlen eines solchen Zu­
satzes wa1l'.f:{l !JW:tlJ,7:8 binter ßov'A'ljrJ81! nicht viel Gewicht legen.
Was ihn zu dieser Vermuthung berechtigt, weiss ich nicht; mich
wenigstens dünkt, wenn man sich derartige Ellipsen erlauben
dürfte, wäre schliesslich Alles erklärbar. Und gesetzt, man dürfte
ea, gesetzt sogar, es stände töa7Ui(! sl(Otla1:6 da, wäre denn damit
wirklich die Sache in Ordnung? Mit Recht hat dies Schmidt
verneint. Oder würde es nicht eine lächerliche Auf­
forderung an die Sklaven sein, es so zu machen, wie sie es unter
der vorausgesetzten Bedingung doch gar nicht anders machen
können, und eine lächerliche Behauptung, dass sie es nnter der­
selben immer gelJau so zu machen pflegen? Doch damit ist R i e ck­
her noch nicht zufrieden: in jenem in8lotlv lC. T. A.. soll vielmehr
überdies noch in völlig zutreffender Weise die Einschrä,nkung von
;] Tl äv (JOt:A'lJ(J{J1j G. usgedriickt sein, dass Agathon nur bei Gas t­
gelagen seinen aufwartenden Sklaven jene Freiheit derge­
stalt gelassen hat, dass sie dabei immer an die in der Küche schon
fertig gemachten Gerichte, von denen sie Nichts weglassen dürfen,
gebunden sind, diese Freibeit also in Wahrheit nicht weit her ist.
Genau genommen reicht also die Ellipse von C wie ihr es immer
macht> noch nicht aus, sondern es müsste ergänzt werden: <wie
ihr es in der durch die Natur der Sache gegebenen Beschränkung
immer macht>.




